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 Liebe Heimatfreunde! Es sei nochmals daran erinnert, 

dass die Möglichkeit besteht, dass diejenigen 

Heimatfreunde, die nicht gut zu Fuß sind mit dem 

PKW zu unseren Zusammenkünften gefahren und 

auch wieder nach Hause gefahren werden können.  

In eigener Sache 

Einfach anrufen:  2666 oder 2141 oder 2395 oder 57120 

 
 
 
 
 
 
 
 

Foto:  
Uwe Zenker 

 

S O N D E R A U S S T E L L U N G 
im 

STICKEREIMUSEUM 

"Puppenstuben - nicht nur 
für Kinder" 

Freuen Sie sich auf einen 
Streifzug durch die Welt 

der Puppenstube. 
Betrachten Sie die kleinen 
Kostbarkeiten, die nicht 

nur als Spielzeug zu sehen 
sind, sondern bewundern 

Sie auch wertvolle 
Sammlerstücke. 

Die Ausstellung ist zu 
sehen bis zum 30.01.2011. 

 
Foto: E. Schürer 
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Wir  gratulieren unseren Heimatfreunden 
 

Heinz Richter  am 04.11. zum 74. Geburtstag 
Uta Schmidt  am 22.11. zum 54. Geburtstag 
Gudrun Neumann  am 23.11. zum 58. Geburtstag 
Annerose Reißaus  am 30.11. zum 69. Geburtstag 

 
 
 

 
 
 
 
 

 

Herbstzeit          von Roland Spiegelhauer 

Wenn das Volk der Pilze am Waldesgrund seine Schirme spannt, beginnen sich die 

ersten Blätter zu färben. Ganz leise fällt das erste Blatt vom Baum zu Boden und von 

Woche zu Woche glüht immer stärker die Sinfonie der Farben auf, zu verschwen-

derischer Pracht sich steigernd. Man findet in der Natur kaum einen belaubten Baum 

oder Strauch, der an dem Farbenspiel nicht Anteil hätte. Schwefliges Gelb ist die 

Trumpffarbe des Herbstes. Übergänge gibt es vom Gelb zum Braun. In helles Kupfer-

braun verfärben sich die Buchen. Ihre Blätter sitzen oft noch über Winter fest am 

Baum. Mit besonders kräftigen Farbgewändern sind die Eichen angetan. Am auf-

fälligsten und schönsten zeigt sich das Scharlachrot der Roteichen. Einzelne oder 

ganze Gruppen dieser raschwüchsigen Baumart bilden im Fichtenwald einen ein-

drucksvollen Kontrast. 

Wie Perlenstickerei nehmen sich die reifen Beerenfrüchte an den meist niederem 

Strauchwerk aus. Nur die Eberesche wird zum stattlichen Baum und ihre roten 

Beerendolden sind für allerlei Gefiederte ein wahres Fest. 

Viele Menschen zieht es um diese Jahreszeit hinaus in die Natur, in den Wald. Wenn 

schräg die Sonnenstrahlen einfallen, und Baum und Strauch noch einmal in 

golddurchwirkten Farben aufleuchten, dann feiert die Natur Karneval, bevor der 

letzte Vogelruf erstirbt und die grauen Tage kommen. Betuchten Menschen ist es 

nicht zu teuer, über den „Großen Teich“ zu fliegen und in Kanada den „Indian Summer“ 

 

Unsere Zusammenkunft am 11. November 2010 

Basteln mit Annita 
 

Nu doo – mool saah, wos se sich in den Gahr wieder schiens 
eifalln lossn hot. 

ten sich die Bäume und Sträucher nicht zu helfen. Die Blätter, die jetzt nur unnütz 

Wasser verdunsten, werden zur rechten Zeit abgestoßen. Bevor das aber geschieht, 

entzieht der Baum den Blättern das Blattgrün oder Chlorophyll. Es wird im Sommer mit 

Hilfe des Sonnenlichtes und der Photosynthese gebildet und enthält lebenswichtige 

Stoffe. Sie sind Zehrspeise für den Winter und Betriebsstoff für das Ausschlagen im 

Frühjahr. Nach einer Frostnacht rieselt das Laub in dichtem Regen zur Erde herab und 

Millionen von Blättern liegen so unverletzt am Boden, als wäre jedes Einzelne behutsam 

abgepflückt. Und noch immer gilt die alte Weißheit: Wo ein Baum sein Laub abwirft, 

retten er damit sein Leben. 

 

De Annita lässt ausrichtn, dos`r alle 
a Stoppnodel mit`n gruußn Öhr und 
a Schaar mietbrenge sellt. 

Unnern Lichtlobnd  

feiern mor  

am 

10.12.2010 

im „Blaue Wunner“ 
 

„Du, ich war gestern beim Arzt und habe mich untersuchen lassen.“ 

„Und, was hat er danach gesagt“? 

„10 Euro“ 

„Nein, ich meine, was du hattest?“ 

„6 Euro“ 

„Nein – nein, ich meine, was dir gefehlt hat?“ 

„Na 4 Euro“ 

 
 

 

die grandiose Laubfärbung, zu 

erleben. Jede Pflanze ist ab-

hängig von einem ständigen 

Wassernachschub aus dem 

Boden, dem Transpirations-

strom. Stockt der 

Wasserstrom aus irgendeinem 

Grunde, gibt die Pflanze dies 

durch Welken der Blätter zu 

erkennen. Eine solche Notlage 

besteht in der winterlichen 

Jahreszeit. Bei tief 

gefrorenem Boden ist die Was-

serzufuhr unterbrochen. Dies 

würde den Tod bedeuten, wüß-  

 

Foto: E. Schürer                   am Vorstau bei Schönheiderhammer 
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Foto: Internet 

 

Foto: G. Schmidt 
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Do ward gesunge un gelacht 
 

wie annere vu ubn wag, naa, vu 
dr Spitz wag. Des wär ewos 
ganz Feins un Besonnersch, 
denn do hat mr kaa Naht un 
nicht, wos enn stern kaa. 
Un dann gangs lus: De Weibsn 
ham mit ihre Nodeln rümhar-
gefuchtelt, des mr denken kennt, 
die wöln ihrn Nachbar ohstachn 
drbei. De Maschn tatn när esu 
vu aaner Nodel auf de annere 
rüberspringe. Mannichsmol tat 
aa aane ihr Ziel vorfahln un hing 
noocherts in dr Luft. Desserwagn 
haßn die vielleicht aa Luftma-
schen. Iech hob noch wos auf-
geschnappt vu linken un rachtn 
Maschen, nu des is ja ganz 
logisch: de linken sei auf dr lin-
ken Nodel un de rachtn Maschen 
auf dr rachtn Nodel. Wenn se 
noocherts rümgeschubn warn, 
also rüber un nüber, do sei de 
linken dann de rachtn un 
ümgedreht. Au! Itze hat miech 
mei Fraa aagerempelt, vu wagn, 
wos iech forn Quatsch schreibn 
tät. Des tät iech suwisu nie 
vorstieh un iech söllt des wieder 
raus streichn aus den Artikl. 
Also, iech less des esu stieh, ge-
schriebn is geschriebn! Auf jedn 
Fall ham`s e paar des ganz 
orndlich mietkricht, su des die 
itze ihre Sockn drham annersch 
rüm strickn kenne. Un des war ja 
schließlich un endlich dr Sinn vu 
den Obnd. Mir hattn wie immer 
unnern Spaß drbei. Un su sölls 
ja sei, desserwagn komme mir 
aa is nächtste Mol wieder! 
 
Glück Auf  - Dr Vürstand 
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„Sölln mir schu wieder singe?“  
Nu singe is gesund un unner 
arzgebirgsches Liedgut wölln mir 
aa drhaltn. Desserwagn ham mir 
uns in Oktober ne Friedemann 
eigelodn.  
Dr Fried, des is aaner dr letztn vu 
unnerer ehemalign Tanzkapell 
ETR.  
Aber dar tut ja net när zr Tanz-
musik spieln, na dar tanzt gelei 
auf mehrere Hochzing, wie mr 
esu sogt: Dar spielt noch mit`n 
Köhler, Klaus zr Tanz- un aa 
eweng Haamitmusik. Dann is ar 
noch bei de Johannstädter Barg-
mannskapell drbei un aushalfn 
tut ar noch bei de Bocker Bläser 
un wenn esu noch emol aaner 
gebraucht werd. Un ze guter letzt 
gibt´ar aa noch Gitarrnunnerricht. 
Jedenfalls hattn mir ne bei uns 
ze Gast un dr Fried hat uns e 
paar schiene urarzgebirgsche 
Liedle gesunge un aa noch e 
paar Schnorgn drzählt. 
Iech hob miech eweng in Hinner-
grund gestellt un aa eweng mit dr 
Gitarr mitgespielt. Gesunge hab 
iech net esu viel, weils in mein 
Hals eweng gekratzt hat un aa 
de Schnupp unnerwags war.  
Is ham aa e paarle vu uns 
fleißich mietgesunge, su des is 
ne gute Dreiviertelstund wurn is, 

 

Fotos: R. Tittel 

wu de arzgebirgsche Singkultur de Oberhand hat.Dann aber wurds ernst: 
Auf aamol ham e paar Weibsn lange Nodeln rausgehult und in Haufn 
bunte Woll. De Uta un de Andrea ham extra aagefertichte un aa noch 
bunte, laminierte Aaleitunge vortaalt. Un dann ging de Post ooh, also 
besser gesaat, de Maschen. Die zwee`e stricken namlich de Socken net 
wie 

 

 

 

 

 

  


